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1901. 


Zum Tode der Kiiſerin Friedrich. 


Am Donnerſtiag Abend fand im Schloſſe zu 
Frie f eine Trauerandacht am Sarge der 
verewigten Fürftin ſtatt. Das Kaiſerpaar, der 
Kronprinz und alle übrigen Angehörigen der 
Kaiſerin Friedrich waren zugegen, ferner die 
Dienerſchaft. Vormittags war die Leiche in den 
Sarg gelegt worden. Später fand das Verlöthen 
des Zinkſarges ſtatt, welchem Akt die geſammte 
Familie beiwohnte. Mittags hatte der Kaiſer den 
aus England eingetroffenen Biſchof von Ripon 
empfangen. Es ſind noch in Kronberg eingetroffen: 
Das engliſche Königspaar, der Groß⸗ 
berzog und die Großberzogin von Baden, das 
Großherzogpaar von Heſſen, Herzog Ernſt Günther 
von Schleswig⸗Holſtein. 

Der Sarg beſteht aus zwei Theilen: Dem 
aus Eichenholz hergeſtellten und mit bronzirtem 
Zinkblech überzogenen Einſatz (dem eigentlichen 
Sarg) und dem die äußere Umhüllung bildenden 
Paradeſarge. Der Einſatz enthält ein mit ſchwerem 
weißen Atlas überzogenes Kiſſen und iſt mit dem⸗ 
ſelben Stoff ausgeſchlagen. Die Decke, die über 
die Leiche gebreitet worden, iſt mit ſeidener Kurbel⸗ 
ſtickerei und mit Spitzen verziert. Der Parade⸗ 
ſarg beſteht ebenfalls aus Eichenholz und iſt mit 
rothem Sammet überzogen. Auf dem Deckel ruht 
auf einem violettſammetnen Kiſſen die echt ver⸗ 
goldete Kaiſerkrone. An den Seiten find zehn 
feuervergoldete Bronzegriffe angebracht, und der 
Deckel iſt geziert mit Roſetten, deren Entwurf von 
der Kaiſerin Friedrich herrührt. Der Sarg, 
ebenfalls von der Kaiſerin entworfen, hat die flache 
engliſche Form. 

Ein für die Ueber führung der Leiche 
beſonders geeigneter Eiſenbahnwagen wurde in 
Frankfurt a. M. ausgewählt und mit den eng⸗ 
lüſchen Trauerfarben, lila und weiß, verſehen. 
Bei der Ueberführung werden das 80. Infanterie⸗ 
2 und die Bockenheimer Huſaren Spalier 

lden. 

Des Heimgangs wird am Sonntag in den 
Gotteshäuſern der preußiſchen Landeskirche 
gedacht werden. Im Kultusminiſterium zu Berlin 
finden Erwägungen ſtatt, in welcher Weiſe die 
Schuljugend an der Trauerfeier theil⸗ 
nehmen ſoll. 

Auf eine Beileidskundgebung des Präſidenten 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
antwortete der Kaiſer mit herzlichſtem Dank. 


Ums liebe Geld. 
Ven Marimilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 


14. Forticgung. 

„Und beſtelle ibm doch, Hitte, auch, daß wir 
beide bereits mit einander einig find, und daß 
ich mich ſehr freuen würde, wenn er heute Abend 
oder morgen Vormittag zu mir käme, damit wir 
über die wükſamſten Mittel berahſchlagen, die 
wir gegen den Widerſtand des dickköpfigen Herrn 
Hoſſchlächtermeiſters zu ergreifen in der Lage ſind!“ 

Emma ſah erſtaunt, ja, fait erſchreckt zu 
Stephan auf. Kamen dieſe trocken⸗geſchäſte⸗ 
mäßigen, faſt cyniſchen Worte wirklich aus dem 
Munde deſſelben Mannes, der noch vor wenigen 
Minuten von Poeſie geradezu übergoſſen war? 

Der Leutnaut merkte, inſtinctiv, daß er einen 
faux pas begangen hatte, er ſah ein, daß er hier 
die Nolle des Gefühlsſeligen unbedingt noch 
einige Zeit weiterſpielen mußte. So drückte er 
N s Arm feſt an ſich und ſagte, ſich ein wenig 
zu niedlichen Heinen Ohr herabbeugend: 
28 wahr, Du zürnſt mir, Liebſte, daß 
BIO Jaßliche Worte geſprochen? Vergieb! 
Aber fich, Du kannſt Dir gar nicht denken, wie 
ſehr ich auf Deinen Papa erbittert bin. Mein 
Gott, ich ſtelle doch ſchließlich auch ein bischen 
was vor in der Welt, und mancher noch ſo vor⸗ 
nehme und reiche Vater möchte mich am Ende 
dern zu feinem Schwiegerſohn nehmen. Da muß 
ich mich nun gerade von dem Herrn Papa des 
Mädchens, das ich ſo aber alle Maßen liebe, 
Über die Achſeln anſehen laſſen, als wär' ich n 
Schuhputzer oder dergleichen. Sieh, Kind, das 
ſchmerzt doch, das thut doch weh! Und wenn 
ch das ja auch gern um Deinetwillen auf mich 


Zur Krankheisgeſchichte 
man noch dem Pariſer Figaro“: „Die unglück⸗ 
liche Frau war lange, bevor ihre Krankheit her: 
vortrat, von der Furcht vor dem Krebs beherrſcht. 
In dieſer Angſt hatte ſie ſich alle mediziniſchen 


Bücher verſchafft, die dieſe furchtbare Krankheit 
Und als die erſten Anzeichen auf⸗ 


behandeln. 


traten, wußte ſie bereits Alles .. Entſchloſſen, 


ihrem Leiden ein Ende zu machen, verweigerte fie 


zuletzt während mehrerer Tage jede Nahrung und 


verbot mit einer Energie, der Niemand zu wider⸗ 


ſprechen wagte, daß man ſich ihr nähere. Sie 
hoffte fo durch die Uebertreibung bes Uebels ihre 
Widerſtandskraft zu erſchöpfen.“ n 

Schlicht und einfach, wie ſie ſich im 
Leben gab, ſo will die Kaiſerin Friedrich auch zu 
Grabe getragen ſein. Keinerlei Abordnungen, 
weder aus dem In⸗, noch aus dem Auslande, 


werden der Beiſetzung in Potsdam beiwohnen, 


mit Ausnahme des Offizierskorps, des Trompeter: 
korps und einer Schwadron des 2. Leibhuſaren⸗ 
regiments, deſſen Chef die Heimgegangene geweſen 
iſt. Sonſt nehmen an der Beiſetzung am Dienſtag 
nur die nächſten Verwandten und ſolche Per⸗ 
ſönlichkeiten theil, die zum Hofſtaat oder zu der 
näheren perſönlichen Umgebung der Kaiſerin ge⸗ 
hörten. Die Eröffnung des Teſtaments, ſo weit 
vermögensrechtliche Beſtimmungen in Frage kommen, 
iſt für den 5. September vorgeſehen. Unter den 
Beileidstelegrammen befand ſich auch ein ſelches 
vom Präfidenten Krüger. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Auguſt 1901. 


— An den Oberbürgermeiſter von Emden 
telegraphirte der Kaiſer, er bedauere es 
ſchmerzlich, daß an die Stelle frohen Feſtjubels 
Trauerflaggen getreten find, und er wünſche, daß 
die Enthällung der beiden Standbilder feiner 
Ahnen bald nach der Beiſetzung der Kaiſerin 
Friedrich in ſtiller Feier erfolge. Seinen Beſuch 
in Emden werde er, ſo Gott will, vielleicht im 
nächſten Jahre zur Ausführung bringen. 

— Prinz Heinrich von Preußen hai 
auf die ſofortige Benachrichtigung vom Tode 
ſeiner Mutter, der Kaiſerin Friedrich, den Kürzeften 
Weg nach der Heimath eingeſchlagen. Er hat 
das Chinageſchwader jefort verlaſſen und iſt mit 
dem Kreuzer „Hela“ im Hafen von Breſt vor 
Anker gegangen. Dort erwartete den Prinzen ein 
— —— — ſ— —— ̃ —„—-— 


nehme, Liebſte, eben weil ich Dich ſo unendlich 
lich habe — daß ich ſchließlich auch mein bischen 
Stolz beſitze, das ſiehſt Du doch auch ein, nicht 
wahr? Na . .. und dann die Hauptſache! 
Sehnſt Du Dich denn nicht auch ganz wahnfinnig 
danach, möglichſt bald vor aller Welt als mein 
geliebtes Bräutchen zu gelten?“ 

„Ach ja, wenn's doch erſt ſo weit wäre!“ gab 
Emma mit einem Seufzer zurück. 
Und während fie ſich in ihrer reinen Phan⸗ 
taſie das Gluck der Zukunft in den roſigſten 
Farben ausmalte, konnte ſie plötzlich nicht anders, 
ſie mußte dem Geliebten gegenüber auch des Vaters 
Standpunkt, als den eines Mannes eigener Kraft 
und eigener Anſchauung, mit warmen Worten 
vertheidigen und vertreten. Mein Golt, er war 
doch immer ihr lieber, herzensguter Papa. Und 
es wäre doch gar zu ſchmerzlich, wenn Otto eine 
ſchlechte Meinung von ihm bekäme und ſpäter etwa 
gar mit ihm in Unfrieden lebte. Dadurch warde 
ihr ja ſchon die Hälfte der zukünftigen Seligkeit 
geraubt werden! 


7. Kapitel. 


Geradenwegs von einem bis in den hellen 
Morgen ausgedehnten Ballfeſt, das er mit ſeinen 
Buſenfreunden beſucht, kam Eduard junior, als 
er am nächſten früh mit dem Glockenſchlage acht 
das Comptoir des Vaters betrat. 

Schultze ſenior ſah von feinen Geſchäftsbüchern 
auf und muſterte den Eintretenden mit mißtrau⸗ 
iſchen Blicken. Weder das graue abgeſpannte Ge: 
ſicht des Stammhalters, noch die zerdrückte Tube⸗ 
roſe im Knopfloch des verſtäubten Fracks flößten 
ihm beſondere Zukunfeshoffnungen ein. 

„Na?“ fragte er kurz, faſt herausfordernd, 
während feine breite Stirn, über der das Haar 
ſchon weit zurückgewichen war. ſich in drohende 
Furchen legte. l 


ſchreibt 


Salonzug der Weſtbahn, der ihn über Paris, 
Köln nach Homburg fährt, ſo daß der Prinz am Sonn⸗ 
tag an der in der Cronberger Kirche ſtattfindenden 
Gedächtnißfeier für die Kaiſerin theilnehmen kann. 
Es iſt ſeit dem Jahre 1871 das erſte Mal, daß 
ein Hohenzoller franzöſiſchen Boden betritt. 

„ Der Berliner Börſenvorſtand beſchloß, die 
Börſe am Beiſetzungstage der Kaiſerin Friedrich 
geſchloſſen zu halten. 

— Staatsminiſter v. Miquel hat aus Lan⸗ 
genſchwalbach, wo er zur Kur weilt, nach Osna⸗ 
brück berichtet: Meine durch Uebermaß an Arbeit 
ſehr geſchwächte Geſundheit hat ſich bis jetzt noch 
wenig gebeſſert. Spuren des Alters kommen, jo 
daß ich noch nicht mit Sicherheit ſagen kann, ob 
mein Arzt die ſehr gewünſchte Reiſe erlaubt. 
Wenn es aber irgend geht, komme ich. — Herr 
v. Miquel iſt bekanntlich Ehrenbürger von 
Osnabrück. 

— Der neue Zolltarif hat den Beifall 
der rheiniſchen Großinduſtriellen gefunden. Im 
Auslande ſucht man dagegen jetzt ſchon aus ihm 
Capital ſchlagen zu wollen. So ſollen öſterreichiſche 
Rciſende bereits jetzt nach dem Norden gehen 
und dort unter Hinweis auf den zu erwartenden 
aalen Anſtrengung machen, ihre Fabrikate ein⸗ 

en. 


zu 
— Eine neue große Pleite in 
Dresden. Die Dresdener Getreidefirma Welt: 
mann und Schleſinger, eine der dedeutendſten des 
gonzen Königreichs Sachſen, die gleichzeitig auch 
Bankgeſchäfte betrieb, iſt in Zahlungsſchwierigkeiten 
gerathen. Die Paſſiva ſollen etwa 800 000 Mk. 
betragen. Die Urſache der Verlegenheit iſt darauf 
zurückzuführen, daß der Firma von der Sächſiſchen 
Handelsbank der Credit entzogen wurde und daß 
ander ſeiis die Forderungen der Firma ſchlecht 
eingegangen ſind. Die Magdeburger 
Privatbank, die durch die Zahlungsſtockung 
der Dresdener Getreidefirma in Mitleidenſchaft 
gezogen worden iſt, erklärt durch leicht realiſirbare 
Waarenmengen in ausreichendem Maße gedeckt 
zu fein. Hoffentlich iſt das auch der Fall, fo 
daß nicht noch weitere Finanzinſtitute und beſonders 
nicht das große Publikum Schaden erleiden. Im 
Großen und Ganzen iſt ja jeder größere Bank⸗ 
zuſammenbruch einer Lawine vergleichbar, die 
einmal losgelöſt, unaufhaltſam weiter ſtͤrzt und 
Alles, was ihr in den Weg kommt, unter ſich 
begräbt. 
— Baukkataſtrophen und Bau⸗ 
kriſis überſchreibt die „Tägl. Rundſch.“ 
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eine 

„N' Tag, lieber Papa!“ entgegnete der An⸗ 
geredete kreuzvergnügt und ergriff etwas burſchikos 
die Hand des Alten; alſo ich habe mich ent⸗ 
ſchloſſen, Deinem Wunſche nachzukommen. Von 
morgen früh an ſtehe ich Dir als linke Hand im 
Geſchäft zur Seite. Denn Deine rechte Hand 
wird ja wohl nach wie vor Eisler bleiben 
Nicht?“ 2 

Der Hofſchlächtermeiſter machte ein Geſicht, als 
wagte er kaum, ſeinen Ohren zu trauen. 

Wie der Junge ihn aber ſo treuherzig an⸗ 
lächelte und ihm fo gewiſſermaßen ſelbſtbewußt 
zunickte, da ſtieß er den Schreibſeſſel zurück, ſprang 
auf und riß den ſtaubigen Cavalier mit einer 
Gewalt in feine muskulöſen Arme, daß dem 
Müden und Uebernächtigten ordentlich ſchwindlig 
wurde. 

„Junge, Eduard“ — er küßte ihn ſtürmiſch 
auf Mund und Wangen — „dieſen Tag ſegne 
Gott im Himmel.“ 

Dann hielt er den Schwarzbefrackten weit von 
ſich ab, als mußte er ihn fi erſt mal gründlich 
beſtaunen, ſich überzeugen, daß das Wahrheit 
war und nicht Traum, was er ſoeben ver⸗ 
nommen. f 

„Na!“ ſagte er dann und ſchlug ein fröh⸗ 
liches Gelächter an, „Dein momentanes Ausſehen 
iſt ja gerade nicht ſehr vielverſprechend für einen 
Prokuriſten der Firma Eduard Schultze, Hof⸗ 
lieferant .. aber ich denke, der Schein trügt, 
und bald wirſt Du zeigen, daß Du das Blut 
Deines Vaters in allen Adern haſt!“ 

Eduard fühlte ſich ein wenig beſchämt 
entgegnete kleinlaut: 

„Im ich halte es doch für meine Pflicht, 
Vater, Dir gleich zu ſagen, daß meine heutige 
Erklärung keine vollkommene Kapitulation ſein 
fol, daß ich die Sache zunächſt nur mal ein paar 


und 


Notiz, in der ſie mittheilt, daß die Bankzuſammen⸗ 
brüde in Dresden und Leipzig auch für den 
Grundſtücksmarkt die allerſchlimmſten Folgen ge⸗ 
habt haben. 65 Zwangsverſteigerungen im 
Schätzungswerthe von 5 Millionen Mark find 
allein in Dresden in einem Zeitraume von noch 
nicht zwei Monaten zu zahlen. Dabei werden 
noch viele Grundſtücke unter der Hand losgeſchla⸗ 
gen. Unter dieſen Umſtänden gehen die Grund⸗ 
ſtücke im Werthe natürlich ſehr bedeutend zurück. 
So wurde eine Villa, die vor zwei Jahren 
700 000 Mark koſtete, für 180 000 Mk. ver⸗ 
kauft. Auch der Bau großer Wohnungen unter 
Vernachläſſigung der mittleren und kleineren be⸗ 
ginnt ſich bitter zu rächen. Zahlreiche theure 
Logis ſind gekündigt worden, und noch mehr 
werden vorausfichtlich noch lange leer ſtehen. 

— Die ruſſiſchen Orenzübergriffe 
mehren ſich in der letzten Zeit in recht auffälliger 
Weiſe. Hier der neueſte derartige Fall: Zwei 
beim Neubau des Amtsgerichts zu Myslowitz in 
Oberſchleſien beſchäftigte Poliere badeten in der 
Przemſa, dem Grenzfluß zwiſchen Deutſchland, 
Oeſterreich, und Rußland. Der auf ruſſiſchem 
Gebiet patroullirende Grenzſoldat forderte die 
Badenden bei Vermeidung von Zwangsmaßregeln 
(er wollte nötigenfalls von ſeiner Schußwaffe 
Gebrauch machen) auf, ihm zu folgen, welchem 
Verlangen Folge geleiſtet wurde. Beide wurden 
nach der Zollkammer Modrzuow abgeführt, wo 
ihnen eröffnet wurde, daß ſie erſt nach Zahlung 
von je 4½ Rubel auf freien Fuß geſetzt werden 
würden. Da die Feſtgenommenen ſo viel Geld 
nicht bei ſich hatten, mußte erſt ihr Arbeltgeber 
herbeigeführt werden, worauf die Freilaſſung 

egen Zahlung von 9 R. erfolgte. Der genannte 

Fug iſt neutrales Gebiet, daher war auch dieſe 
Feſtnahme ein grober Verſtoß gegen das Völker⸗ 
recht. Die amtliche Unterſuchung iſt ſofort ein⸗ 
geleitet worden. 

— Der Gouverneur von Deutſch⸗Samoa 
hal ein Rundſchreiben an die Miſſionen erlaſſen, 
wonach außer der ſamoaniſchen nur noch die 
deutſche Sprache in den Schutzgebieten gelehrt 
werden darf. 


Dem Grafen Walderſee 


widmet die „Nord d. Allg. Ztg.“ einen Be⸗ 
grüßungsartikel, in dem es heißt: Der General⸗ 
feldmarſchall kehrt zu uns zurück in friſcher Rüfig- 
keit, mit dem Bewußtſein der wohlerfüllten Pflicht 
2... 


Wochen oder Monate probiren will! Wenn ich's 
ſchließlich abſolut nicht aushalten kann“ 

„Ah bah... ſchnitt der Alte, deſſen 
Mienen ſich jetzt ſchon wieder verfinſtert hatten, 
dem Jungen ungeſtüm das Wort ab. „Aa bah; 
Dir ſpukt noch Dein bisheriges Bummelleben im 
Kopfe rum. Und es iſt gut, daß Du mir's ehr⸗ 
lich ſagſt! Aber laß nur, ich kenne Dich beſſer. 
Wenn Du Dich erſt ein paar Monate lang an 
Arbeit, Ordnung und Pflichterfüllung gewöhnt 
haben wirſt, dann läßt's Dich nachher auch nicht 
mehr los. Dann wirſt Du bald ſelbſt nicht mehr 
begreifen, wie Du Dich ſo lange in ſo 'ner faulen 
Ballhausatmoſphäre wohlfühlen konnteſt! Jetzt geh' 
nur, ſchlaf' Dich ordentlich aus und nimm nach 
her ein kaltes Bad. Du ſiehſt ja ganz ſcheußlich 
verkatert aus!“ 

Und er ſchob den Sohn mit einigen liebevollen 
Handgriffen aus dem Zimmer. 

Bei Tiſch ging es heute ſo vergnügt her wie 
ſeit lange nicht mehr. Dieſes Sonntagsmittags⸗ 
mahl galt dem Holſchlächtermeiſter 5 
als eine Art geſchäftlicher Frendenfeier. Er ließ 
ein paar Flaſchen Sekt aus dem Keller holen, 
und der friſchgewaſchene Eduard, der ſonſt immer 
einige Plätze von dem Geſtrengen entfernt ge⸗ 
ſeſſen hatte, mußte ſich eng neben ihn, zu ſeiner 
Rechten niederlaſſen. Der gute Junge fühlte 
ſich ordentlich glücklich unter den liebevollen 
und dankbaren Blicken von Vater, Mutter und 
Schweſter. 5 

Ach, Emma war ja ſelig. Für ſie galt ja 
dieſe innige Verbrüderung zwiſchen Vater und 
Bruder als der Anfang aller Glückserfüllung. 
Frau Schultze freute ſich nicht minder. Sie würde 
nun ſchon den vornehmen Schwiegerſohn kriegen, 
den fie ſich ihr Lebelang gewünſcht. Und ge, 
währte es dem Weibe nicht auch ſchon eine gewiſſe 
Genugthuung, wenn es ſeinen „ſchwachen“ Willen 


Wetters Ungunſt jedoch nicht ftören. 


rennen Ferne 
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und mit der Genugthuung, eine ihm durch das 
Vertrauen vieler Mächte übertragene ſchwierige 
Aufgabe zur Befriedigung Aller und zur Ehre 
des deutſchen Namens gelöſt zu haben. Daß für 
die verbündeten Truppen in Tſchili ein gemein⸗ 
ſamer Oberbefehl nicht bloß nützlich, N auch 
unentbehrlich war, haben die fachkundigen Beur⸗ 
theiler der verwickelten Zuſtände in jener chineſiſchen 
Provinz einſtimmig anerkannt, und durch zahlreiche 
nach Beendigung des Oberbefehls von berufener 
Seite ergangene Kundgebungen iſt bekräftigt 
worden, daß gerade in der Perſon des Grafen 
Walderſee dort der rechte Mann an dem rechten 
Platze ſtand. Die Erwartungen, die der Kaiſer 
und das deutſche Volk auf feine bewährte Thätig⸗ 
keit ſetzten, hat Graf Walderſee gerechtfertigt. Für 
die Erreichung der Ziele, die unſere Politik in 
Uebereinſtimmung mit anderen Mächten in China 
anſtrebt, iſt er ein verſtändnißvoller Förderer ge⸗ 


weſen. 


Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht fol⸗ 
gende Kaiſerliche Kabinetsordre: 
Ich beſtimme, daß das Schleſiſche Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 9 fortan den Namen „Feldartillerie⸗ 
Regiment Generalfeldmarſchall Graf Walder ſee, 
Schleſiſches Nr. 11 führen ſoll. Als weitere Aus⸗ 
zeichnung überſandte der Kaiſer dem Grafen ein 
langes Telegramm und verlieh ihm den Orden 

ur le mérite mit Eichenlaub unter Belaſſung 
der bisherigen Stellung des Feldmarſchalls als 
Inſpekteur der 3. Armeeinſpektion zu Hannover. 

Die Empfangsfeierlichkeiten 
in Hamburg hatten nicht nur unter der Ab⸗ 
weſenheit des Kaiſers und des Kronprinzen 
ſowie unter der infolge des Ablebens der Kalferin 
Friedrich hervorgerufenen ernſten Stimmung, 
ſondern auch unter der Ungunſt des Wetters 
zu leiden. Es regnete gewaltig und der Himmel 
war in düſteres Grau gehüllt. Die in großen 
Schaaren herbeigeeilte Menge ließ ſich durch des 
Die „Gera“ 
mit dem Grafen Walderſee war etwa zwei 
Stunden zu früh eingetroffen und der Feldmar⸗ 
ſchall, der alsbald den Landungsdampfer „Will⸗ 
kommen“ beſtiegen hatte, mußte volle zwei Stun⸗ 
den warten, ehe er ſich der Landungsbrücke 
nähern konnte, an welchee der feierliche Empfang 
durch den General v. Wittich im Namen des 
Kaiſers und zwei Senatoren im Namen 
der Stadt Hamburg erfolgen konnte. Der 
Feldmarſchall, der ſehr geſund und friſch ausſah, 
ſtand bei der Einfahrt an der Spitze ſeiner Offl⸗ 
ziere und ging ſo ans Land. In einem zu dieſem 
Zweck errichteten Zelt an der Landungsbrücke er⸗ 
folgte die erſte feierliche Begrüßung. Mit dem 
General von Wittich und den beiden Senatoren 
tauſchte der Graf ſtumme Händedrucke aus, ſchritt 
darauf die Front der Ehrenkompagnie ab, ließ 
den Parademarſch ausführen und fuhr dann an 
der Seite des Generals von Wittich, trotz des 
Regens auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch in 
offener Equipage durch die reich geſchmückte Helgo⸗ 
länderſtraße nach dem Rathhaus, vom Publikum 
überall mit jubelnden Hurrahs begrüßt. Geführt 
von den Bürgermeiſtern Dr. Hachmann und 
Mönckeberg, gefolgt von den Senatoren in 
ſchwarzer Ehrentracht, betrat der Feldmarſchall 
den Kaiſerſaal, woſelbſt Bürgermeiſter Hachmann 
als Willkommensgruß ein Hoch auf den Kaiſer 
ausbrachte und dem Feldmarſchall ſeine Ernennung 
zum Ehrenbürger Hamburgs mittheilte. Graf 
Walderſee dankte gerührt und in liebenswürdigſter 
Weiſe, indem er namentlich hervorhob, daß nicht 
ihm allein, ſondern dem geſammten Oberkommando 
im Expeditionskorps die Ehrungen zu gelten hätten, 
für die er jetzt ſeinen tief empfundenen Dank aus⸗ 
ſpreche. Graf Walderſee gab dann ſeiner Hoff⸗ 
nung auf einen baldigen Friedensſchluß Ausdruck, 
betonte, daß der Chineſe nur Reſpekt habe, wenn 
er feften Willen und eine überlegene Macht ſehe 


ſel's auch mit Liſt, gegen den ſtärkeren, „brutalen“ 
des Mannes durchſetzen kann? a 
Beim Braten konnte ſich's der in allen Wonne⸗ 
bimmeln ſchwimmende Hofſchlächtermeiſter nicht 
verſagen, ſein Seetglas zu erheben und anknüpfend 
an das bibliſche Gleichniß vom verlorenen Sohn 
einen Toaſt auf den wiedergefundenen Stamm⸗ 
halter auszubringen. Er, ſein Erbe und Stolz, 
der Wahrer und Mehrer des Namens und der 
Firma Eduard Schultze, die beide gedeihen 
möchten bis in die fernften Jahrhunderte, lebe 
! 


ch 

Am lauteſten ſchrie dieſes Hoch der Quintaner 
Friz, der einſtweilen noch nicht die geringſte 
Möglichkeit ſah, ſeinen Quintanerſtand allzubald 
gegen den eines Quartaners zu vertauſchen. Aber 
deſſenungeachtet war auch er heute vergnügt wie 
„ber Mops im Paletot“. Erſtens trank er 
ſchrecklich gern Sect, und ſein Mamachen goß ihm 
immer wieder von dem mouſſirenden Trank der 
Labe ein — und zweitens: Papa, der in feiner 
Freude über den Sectdurſt des Jüͤngſten nur 
milde lächelte, hatte heute noch nicht einmal 
nach dem Führungsbuch gefragt. Mußte man ſich 
da nicht feines Lebens freuen? Und hup — 
hatte das Häckchen den Kelch mit dem goldigen 
Naß ſchon wieder zur Hälfte geleert. 

Einzig Hermann Eisler fühlte ſich in nieder⸗ 
— — Stimmung, wenn er auch, um die frohe 

afelrunde nicht zu ſtören, ſich alle Mühe gab, 
nach Gebühr luſtig zu ſein. 

Aufrichtige Liebe ſieht genau, zumal wenn 
ihre ri durch Argwohn und Eiferſucht ge⸗ 
ſchärft ſind. So hatte Eisler wohl gemerkt, daß 
Emma immer mehr und mehr in die Netze des 
Politzeileutnants gerieth. Nicht nur an ihrem 
veränderten Weſen, an der füßen Träumerei, die 
fie fo oft in ihrem Kaſſenraum befiel, hatte er 
dies geſehen. Ach neia! Er hatte auch gemerkt, 


* 


und ſchloß mit einem Hoch auf die Stadt Ham- 
burg; an die feierliche Begrüßung im Katſerſaal 
ſchloß ſich eine Feſttafel. 

Wie lange Graf Walderſee ſich in dem gaſt⸗ 
lichen Hamburg aufhalten wird, ſteht noch dahin. 
Die Ankunft in Hannover erfolgt jedenfalls erſt 
am 12. d. Mts. Von mehreren Seiten wird 
berichtet, daß der Feldmarſchall ſich nunmehr ſo⸗ 
furt nach Homburg begeben werde, um ſich beim 
Kaiſer zu melben. Von anderer Seite wird da⸗ 
gegen erklärt, daß die Meldung des Grafen 
Walderſee bei dem oberſten Kriegsherrn erſt zu 
einem ſpäteren Termine erfolgen werde. Was zu⸗ 
treffend iſt, muß ſich ja bald herausſtellen. 

Von den Chinatruppen ſind nun ſchon ſehr 
viele in der Heimath gelandet, in der nächſten 
Woche werden etwa 2000 Bann heimkehren. 
Durch Erlaß des evangeliſchen Oberkirchenrathes 
iſt demzufolge auch bereits angeordnet worden, daß 
in Zukunft die auf beſondere Anregung des 
Kaiſers in das allgemeine Kirchengebet einge⸗ 
ſchaltete kirchliche Fürbitte für die in China 
weilenden Truppen nicht mehr geſprochen wird. 


Ausland. 


Italien. General Baratieri . 
Der italienlſche General a. D. Baratieri iſt am 
Donnerſiag im 60. Lebensjahre in Sterzing 
(Tirol) geſtorben. Bevor er in die italleniſche 
Armee eintrat, kämpfte er mit Garibaldi in Si⸗ 
zilien und in Tirol. Im Jahre 1895, als die 
Italiener gegen die Truppen des Kaiſers von 
Abeſſynien fochten, eroberte Baratieri Kaſſala, und 
ein halbes Jahr ſpäter ſchlug er den abeſſy niſchen 
Heerführer Ras Mangeſcha bei Esatit und Senaſe, 
wofür er zum Generalleutnant ernannt wurde und 
auch von Kaiſer Wilhelm ein Glückwunſchtele⸗ 
gramm und eine hohe Ordensauszeichnung erhielt. 
Doch des Lebens ungemiſchte Freude.. Der Negus 
Menelik ſammelte ein großeß Heer und ging, nach⸗ 
dem Baratieri trotz zahlreicher Warnungen die 
koſtbare Zeit unbenutzt hatte verſtreichen laſſen, 
zum Angriff über. Am 1. März 1896 wurden 
die Italiener bei Adug vollſtändig geſchlagen. 
General Baratieri mußte feinen Abſchied nehmen. 

Neapel, 7. Auguſt. Das heute früh über 
das Befinden Crispis ausgegebene Bulletin 
lautet: Die Nacht war ruhig, die Herzſchwäche, 
die nervöſe und die Muskelerſchöpfung haben 
zugenommen. 

England und Trausvaal. Durch Nach⸗ 
richten über kleine und unbedeutende engliſche Er⸗ 
folge, die ſolche übrigens noch garnicht geweſen zu 
ſein brauchen, ſuchen die Londoner Blätter wieder 
einmal über die Mißlichkeit der wirklichen Lage 
hinwegzutäuſchen. So will die Londoner „Times“ 
von einigen Erfolgen des Generals French wiſſen, 
der eine Menge Buren zu Gefangenen gemacht 


und die Buren in der Capkolonie in nordöſtlicher 


Richtung dem Oranje Freiſtaat zu vor ſich her⸗ 
triebe. Es iſt wohl möglich, daß Freuch auf ein 
Burenkommando im Kapland geſtoßen iſt, das ihm 
nicht Stand halten kann und ſich daher vor ihm 


zurückzieht. Im Allgemeinen iſt jedoch die Lage 
der Engländer im Caplande die denkbar un⸗ 
günſtigſte. Es iſt Thatſache, daß von den Cap⸗ 


holländern viele tauſende in den Reihen der Buren 
fechten, und daß für die Engländer die Gefahr, 
des ganzen Südafrikas verluſtig zu gehen, mit 
jedem Tage größer wird. 

China. Die engliſchen Blätter können es 
garnicht mehr anders, als über die Lage in 
China die unſinngſten Gerüchte zu verbreiten. Ein 
ganzes Bouquet erlogener Meldungen iſt von zu⸗ 
ſtändiger Seite bereits auf feinem thatſächllichen 
Werth, der unter dem Nullpunkt ſteht, zurückge⸗ 
führt worden; wir hoffen, daß auch die folgende 
Darſtellung nichts weiter als ein Produkt engliſchen 
Mißvergnüͤgens und engliſcher Uebertreibungsſucht iſt. 
. — nem he nein eertnmf 


daß fie — ganz im Gegenſatz zu früher — jetzt 
jede Gelegenheit, einen kleinen Weg zu beſorgen, 
mit Freuden ergriff. Zweimal hatte es ſich ſo 
gepaßt, daß er ihr nachſchleichen konnte. Das 
erſte Mal betrat ſie das nahe gelegene Poſtamt 
und kam mit glänzenden Augen wieder auf die 
Straße — ſie hatte ſich offenbar einen poſt⸗ 
lagernden Brief von „ihm“ geholt. Das andere 
Mal erwartete „er“ ſie gar ſelbſt an der Ecke 
2 ein: Querſtraße, er, der „buntuniformirte 
erl! a 
Hermann haßte den Polizeileutnant. Der 
Menſch machte ihm den Eindruck eines Unehrlichen. 
Da er ſich aber nicht darüber klar werden konnte, 
weshalb und warum, io ſuchte er ſich einzureden, 
daß nur Eiferſucht die Quelle ſeines Abſcheus 
egen den Nebenbuhler ſei. Und dann, ſollte er 
ch etwa ſo niedrig machen, beim Hofſchlächter⸗ 
meiſter den Angeber zu ſplelen? Nein, niemals! 
Da müßte er ſich ja vor Emma bis in die Seele 
hinein ſchämen. Und vielleicht täuſchte er ſich 
auch in dieſem Herrn von Stephan. Vielleicht 
war er doch ein ehrenhafter Menſch und wohl 
imſtande, Emma glücklich zu machen. Und daß 
ſie glücklich wurde, das war doch die Hauptſache. 
Nur er ſelbſt, er würde ſo bald wie möglich den 
Staub von feinen Füßen ſchütteln, viele hundert 
Meilen, ja ſogar den Ocean zwiſchen ſich und 
Emmas Glück legen. Drüben in Südamerika 
hatte er einen alten Freund, der als armer 
Teufel hinübergegangen war und ſich ſchnell zum 
Beſitzer einer großen Exportſchlächterei emporge⸗ 
arbeitet hatte. Der hatte ihm wohl ſchon an die 
zehn Mal geſchrieben, er möchte doch zu ihm 
kommen, ſein Gehilfe und Geſchäftsführer werden. 
Zwei ſo kerndeutſche Arme wie die ſeinen wüßte 
man bei den Pankees — es ſei traurig genug — 
weit beſſer zu ſchätzen, als in ihrem eigenen 
Vaterlande. Es würde ihm nicht fehlen, und er 


Fahne 


Nach Londoner Meldungen aus Tientſin ſoll nämlich 
unter den deutſchen Truppen in China viel Krank⸗ 
heit herrſchen und infolge des Ausbruchs eines 
bösartigen Typhus ſollen viele Todesfälle vorge⸗ 
kommen fein, dagegen ſollen ſich die engliſchen 
Truppen bei beſter Geſundheit befinden. — 
Erfreulicher lautet die andere Meldung, 
daß die Weigerung des engliſchen Geſandten in 
Peking, des Friedensprotokoll zu unterzeichnen, 
nicht auf Differenzen principieller Natur, ſondern 
lediglich auf dem Wunſche redaktioneller Aende⸗ 
rungen des Protokolls beruhe. Eine Einigung 
kann daher als unmittelbar bevorſtehend gelten. 
Der deutſche Geſandte hat ſich auch bereits der 
Zustimmung der Hinefiihen Regierung verſichert. 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 8. Auguſt. Der hieſige O ſt⸗ 
markenverein hat der Schützengilde in An⸗ 
erkennung ihrer Verdienſte um die Förderung des 
Deutſchthums einen Wanderorden geſtiftet, welcher 
aus einem alljährlich zu veranſtaltenden Preis⸗ 
ſchießen als Steger hervorgeht, getragen werden 
fol. Das in der Form des Deutſchritter⸗Ordens⸗ 
kreuzes gehaltene mattſilberne Kreuz zeigt außer 
der Widmung⸗Inſchrift einen goldenen Reichsadler 
und in blauer Emaille das Wappen Bismarcks 
— An Stelle des nach Marienburg verzogenen 
Schuldirektors Engler hat der hieſige Krieger: 
verein den Kataſterkontroleur N oft zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. Slellvertretender Vorſitzender 
wurde Stadtkämmerer Kannowski, Schriftführer 
Kanzleſekeelär Hedrich. — Der Kriegerverein 
Rynsk hat das Fahnenweihfeſt, welches auf den 
11. Auguſt angeſetzt war, wegen der angeordneten 
Landestrauer bis auf Weiteres verſchoben. 

* Graudenz, 8. Auguſt. Der Circus 
Barnum hatte am heutigen Donnerſtag eine 
große Zahl Auswärtiger nach Graudenz gelockt. 
Die Mittheilung, daß die Schauſtellung wegen der 
Landestrauer nicht ſtattfindet, war heute Morgen 
noch nicht zu ihrer Kenntniß gelangt bezw. von 
ihnen überjchen worden, jo daß fie unverrichteter 
Sache Graudenz wieder verlaſſen mußten. Selbft 
aus den Grenzorten des ruſſiſchen Nachbarreiches 
waren Schauluſtige hierhergekommen, hier ebenſo 
wie kürzlich in Thorn — vergebens. 

* Grandenz, 8. Aug. Bei dem Schützen⸗ 
feſt der Friedrich Wilhelm⸗Victoria⸗Schützengilde 
zu Graudenz errang Herr Rentier Wentſcher die 
Königswürde, ein 79 Jahre alter Herr, der ſchon 
länger als 50 Jahre Schütze iſt und vor einigen 
Jahren zum Ehrenmitglied der Gilde ernannt 
wurde. Erſter Ritter wurde Kaufmann Prellwitz 
von der Feſte Courbiere, zweiter Ritter Verſiche⸗ 
rungs⸗Inſpektor Marx. 

* Marienwerder, 3 August. In unferer 
Niederung, die bekanntlich einen ſehr ausgedehnten 
Obſtbau betreibt, wird z. Z. eine Petition um 
Ermäßigung der Frachtſätze für fri⸗ 
ſches Obſt von Weſtpreußen nach Berlin mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften verſehen. Gegenwärtig koſtet 
der ganze Waggon nach Berlin 285, der halbe 
162,50 Mk. Fracht; das find Summen, die das 
biefige Obſt nur in Jahren zu tragen vermag, in 
denen die Händler in Folge anderweiter Mißernten 
unbedingt auf unſere Niederung angewieſen ſind. 
In obſtreicheren Jahren wie in dem gegenwärtigen 
bleiben die Berliner Händler vollſtändig aus und 
das Obſt geht in Folge mangelnden Abſatzes ver⸗ 
loren. Der Miniſter wird um Herabſetzung der 
geltenden Tarife auf die Hälfte erſucht. 

Marienburg, 8. Auguſt. Die „Marien: 
burger Ztg.“ ſchreibt: Laut Konferenz⸗Beſchluß 
iſt den Abiturienten der hieſigen Landwirthſchafts⸗ 
255 das Tragen befonderer Muͤtzen künftig ver⸗ 

oten. 

*Ortelsburg, 8. Auguſt. Auf dem Gute 

Wilhelmsthal hat ſich eine ſchreckliche Fa⸗ 
B Ir 
würde da unten auch bald ein reicher Mann 
werden. . 
Immer gatte Hermann Eisler noch gezögert, 
dies verlockende Anerbieten anzunehmen. Auch, 
als ihm die Heimat verleidet wurde in der herben 
Erkenntniß, daß er bei Emma nichts mehr zu 
hoffen habe, fühlte er ſich doch zum Bleiben ge⸗ 
zwungen, durch die Pflicht. Durch die Pflicht 
gegen den Hofſchlächtermeiſter, der ihm, dem 
armen Waiſenjungen, von Kindesbeinen an nur 
Gutes gethan hatte, der ihm ein zweiter Vater 
geworden war. Aber jetzt, da Schultze junior in 
das Geſchäft eintrat, wurde er ja mit einem 
Male überflüſſig, konnte er ja abkommen. Denn 
auch Eisler war überzeugt, daß in Eduard ein 
guter Kern ſteckte, J daß der Leichtfinnige noch ein⸗ 
mal ein ganzer Kerl werden würde. Und wenn 
das Gefühl, überflüffig zu ſein, auch weh that, 
wenn der Schmerz des Abſchiedes von der ge⸗ 
liebten Stätte und den theuren Menſchen, ja vom 
theuerſten Weſen auf der ganzen Welt, auch das 
Herz zerreißen würde, beſſer, ein ſcharfer Schnitt 
hinein in die kranke Stelle, als die endloſe, ewige 
Quälerei. 

Aber was wohl Fritzchen ſagen würde, wenn 
er ging? 

Ach Fritzchen, Fritzchen! Auch er ſollte ſchon 
an dieſem Sonntag merken, daß das menſchliche 
Leben nicht lauter Freude und Behagen iſt. Nach 
dem allzu reichlichen Sectgenuß fühlte er eine ge⸗ 
wiſſe Schwere in Kopf Gliedern, und ein 
mächtiges Verlangen, auf ein Stündchen das 
müde Haupt zur Ruhe zu betten, ſtellte ſich ein. 
Er hätte es ja fo gerne unterdrückt, dieſes Ver⸗ 
langen, um auf dem Hof und in den Straßen 
mit ſeinen Freunden Räuber und Stadtſoldat zu 
ſpielen, wie er Sonntags nach Tiſch ſonſt immer 
zu thun pflegte. Aber es ging nicht, er erkannte 
die ſich in ihm regende Macht als das „Stärkere“, 


millentragödie ereignet. Der Eigenthümer 
des Gutes, Hauptmann a. D. Hoffmann ſoll mit 
feiner zweiten Shefrau in unglücklicher Ehe gelebt 
haben. Nachdem es am vergangenen Sonntag 
zu einem beſonders heftigen Auftritt zwiſchen den 
Ehegatten gekommen war, entfernte ſich Frau 5. 
mit ihrem jüngſten, einjährigen Kinde aus Wil⸗ 
helmsthal. Am folgenden Tage tödtete Hoff⸗ 
mann ſeine beiden der erſten Ehe entſtammen⸗ 
den Knaben im Alter von 5 und 7 Jahren 
und erſchoß ſich dann neben den Leichen 
ſeiner Kinder. 

* Rieſenburg, 8. Auguſt. Hier hat fich 
in Folge der langen Trockenheit eine Waſſer⸗ 
noth eingeſtellt, wie kaum zuvor. Die öffent⸗ 
lichen Brunnen ſind beinahe verſiegt, und das 
wenige Waſſer, das ſie liefern, iſt ſchlammig und 
unſauber; auch das Flußbett der Liebe ifi bei 
Liebſee gänzlich ausgetrocknet. Eine weitere Folge 
dieſer Austrocknung iſt nun auch die, daß die 
Badeanſtalten gänzlich unbenutzbar find. 

* Br. Stargard, 7. August. Heute Vor⸗ 
mittag 8¼ Uhr konnten Dienftboten trotz mehr⸗ 
fachen Klopfens keinen Einlaß in das von innen 
verſchloſſene Schlafzimmer des Kreisarzt Dr. 
Brödtler'ſchen Ehepaares finden, ſie befürchteten 
ein Unglück und riefen Herrn Dr. Plewe her⸗ 
bei, der ſich durch ein Fenſter Eingang in das 
Schlafzimmer verſchaffte und Herrn und Frau 
Brödtler bewußtlos im Bette liegend vorfand. 
In der Nähe des Bettes ſtand ein Eimer mit 
Blut. Dr. Plewe ſowie der gleichfalls herbeige⸗ 
rufene Arzt Dr. Sentkowski ftellten ſofort Wieder⸗ 
belebungsverſuche an, welche aber keinen Erfolg 
hatten. Frau Brödtler ſtarb gegen 10 Uhr, Herr 
Brödtler um 11 Uhr Vormittags. Man ver⸗ 
muthet, daß Dr. Brötler in der Nacht einen 
Blutſturz erlitten hat und daß feine Ehefrau, 
welche herzleidend war, in der ung vom 
Herzſchlag betroffen worden iſt. Die Eheleute 


hinterlaſſen einen 8 ¼ Jahre alten Sohn. Ein 
Verbrechen iſt angeblich ausgeſchloſſen. 
* Eydtkuhnen, 8. Auguſt. In Ri: 


beyken (dem Grenzubergangspunkt für ruſſiſche 
Auswanderer) iſt ein ruſſiſcher Grenz⸗Wachtmeiſter 
in einem Felde todt aufgefunden worden. 
Wahrſcheinlich iſt er in der Nacht vorher, als er 
die Soldaten des Kordons zu kontrolliren ritt, 
erſchoſſen worden. Der Wachtmeiſter war 
durch ſeine große Strenge bei den Soldaten ſehr 
unbeliebt. Ein ruſſiſcher Unteroffizier des Kor⸗ 
dons iſt verſchwunden, und man hält ihn für den 
Mörder. 

* Memel, 8. Auguſt. Auf der Tages⸗ 
ordnung der am 24. Auguſt ſtattfindenden General⸗ 
verſammlung der Memeler Holz⸗In⸗ 
duſtrie Akt.⸗Geſ., einer Tochtergeſellſchaft der 
in Konkurs gerathenen Kaſſeler Treber⸗Trocknungs⸗ 
Geſ., befindet ſich ein Antrag auf Liqui dation 
der Geſellſchaft. P 

„Königsberg, 8. Auguſt. In der Ge 
neralverſammlung der Aktionäre der Königsberger 
Kornſplritus⸗Getreide⸗, Preßhefe⸗ und Magarine⸗ 
Fabrik, deren Direktor Kahlke im Juni nach be⸗ 
deutenden Unterſchlagungen ſechsprozentige Obli⸗ 
gationen im Geſammtbetrage von 200 000 Mk. 
auszugeben. Der Vorſitzende des Auffichtsrathes. 
Herr Braun, erſtattete über die aufgedeckten Unter⸗ 
ſchlagungen des früheren Direktors der Verſamm⸗ 
lung ausführlichen Bericht. Zum Generaldirektor 
der Geſellſchaft wurde Herr Paul Iter gewählt. 

* Königsberg, 8. Auguſt. Der vierte 
Jugendſpielkurſus, welcher mit dem 
31. v. Mts. begonnen hatte, fand geſtern ſeinen 
Abſchluß. Von 116 angemeldeten Lehrern und 
Lehrerinnen waren 106 erſchienen, und zwar 61 
Herren und 45 Damen, darunter der größte Theil 
aus der Provinz, je einer aus Bromberg, Dorpat, 
Riga und fünf aus Danzig. Die Spieläbungen 
begannen an jedem Tage um 7 Uhr Morgens auf 
—— -¼- ———— —— — 


das „Unüberwindliche“. Und dennoch! Die 
Ruhe, die er auf dem Kanapee im Schlafzimmer 
der Mutter ſuchte, er fand ſie nicht. Vor feinen 
Blicken begann das Tapetenmuſter an der Wand 
ſich zu verwirren. ihm ſymboliſtiſche Grimaſſen 
zu ſchneiden. Allmählich fingen gar die Wände 
mit ihrem Bilderſchmuck und alle Möbel im Ge⸗ 
mach an, ſich um ihn zu drehen. Und ob er 
auch verzweifelt die Augen ſchloß, der tolle Wirbel 
hörte nicht auf, ſondern riß auch ihn ſelbſt und 
das ganze Kanapee, auf dem er lag, ungeſtüm 
mit ſich fort. Fritzchen hatte ſeinen erſten Jammer! 
Und das Ende vom Lied war, daß die Frau 
Hofſchlächtermeiſter ſich zu ihm fegen und ihm 
kalte Umſchläge machen mußte. Die gewöhnliche 
Sonntagsnachmittagsfamilienausfahrt wurde für 
diesmal zu Waſſer. Denn da die Mutter zu 
Hauſe blieb, mochte auch Emma nicht mitfahren. 
Sie zog es vor, ſich in die Stille ihres Stübchens 
zurückzuziehen und ihrem Otto einen ſeligen Brief 
zu ſchreiben. 

So kam es, daß die beiden Herren Eduard 
Schultze, junior und ſenlor, heute ſelbander nach 
Hundekehle fahren mußten. Der Hoſſchlächter⸗ 
meilter hätte zwar gerne feinen Hermann Eisler 
mitgenommen, aber ſoviel man den auch im 
ganzen Hauſe herum ſuchte und rief, er war nicht 
zu finden. 5 

Und vierzehn Tage ſpäter nahm er auf immer 
Abschied. Nichts, weder die Bitten der Familie, 
noch des Hofſchlächtermeiſters Vorwürfe und An⸗ 
klagen, daß er ein ſchlechter und undankbarer Menſch 
ſei, konnten ihn zum Bleiben . Er fuhr 
nach Bremen und nahm von dort Ueberfahrt nach 
Rio de Janeiro. 


Gortſezung felt. 


2. a er 
dem Walter Simon⸗Plaßz; dann ging es in das 


9 rant des Thiergartens, we Vorträge 
und Erläuterungen gehört, eine Literatur⸗ und 


eine Splelgerätheausſtellung in Augenſchein ge⸗ 
nommen wurden. Am Nachmittag übten die 
Curfiſten ebenfalls die erklärten Spiele und ſahen 
dann den Spielvorführungen anderer Schulen zu. 


Thorner Nachrichten. 


T born. den 9. Auguſt. 


* [Abſchiedskongert.] Herr Ka⸗ 
pellmeiſter Stor k, der demnächst bekanntlich in 
gleicher Eigenſchaft nach Ulm in Württemberg 
überfiebelt, wird Ende dieſes Monats im Zivolis 
Garten ein Abſchiedskonzert mit vorzüglichem 
Programm veranſtalten. Da Herr Stork ſowohl 
wie die von ihm geleitete 6 Ler⸗Kapelle ſich großer 
Beliebtheit erfreuen, wird das Konzert gewiß 
eine ſehr rege Betheiligung find. 

§[Zur Landes trauer in Preußen.] 
Die Direktion des Breslauer Neuen Sommer⸗ 
theaters bemühte ſich durch telegraphiſche Eingabe 
an den Miniſter des Innern zu bewirken, daß 
minbeftens die Aufführung ernſter Dramen bis 
zum Beiſetzungstage der Kaiſerin Friedrich ge⸗ 
ſtattet werde. Der Miniſter antwortete, daß vor⸗ 
läufig eine Ausnahme nicht gemacht werden könne. 
Die Direktion richtete darauf ein Immediatgeſuch 
an den Kaiſer, in dem fie bittet, den geſammten 
deutſchen Theatern, deren Direktoren und Mit⸗ 
glieder ſchwer unter den Verluſten leiden, Auf⸗ 
führungen ernſter Art bis zum Beiſetzungstage zu 
geſtatten. Die Entſchließung des Kalfers ſteht 
noch aus. 
—* [Trauerabzeichen bei Dienſt⸗ 
ſchreiben.] Während der ſechswöchigen Landes⸗ 
trauer um die Kaiſerin Friedrich werden im Be⸗ 
reiche des Militär⸗Reſſorts ſowohl wie bei den 
kalſerlichen und königlichen Civllbehörden alle 
Dienſtſchreiben ſchwarz geſiegelt oder mit ſchwarzen 
Stempelmarken verſchloſſen, die allerhöchſten Orts 
vorzulegenden Berichte mit einem ſchwarzen 
Trauerrande verſehen. 
[Todesfall.] In Danzig if geſtern 
Vormittag der Provinzialſteuerdirektor von Weſt⸗ 
preußen, Geheimer Oberfinanzrath Erdtmann 
an einem Herzleiden geſtorben. Er iſt nur 49 
Jahre alt geworden. Erdtmann wurde als Nach⸗ 
folger des Provinzialſteuer⸗Direktors Kolbe aus 
dem Finanzminiſterium an die Spitze unſerer 
Provinzialſteuer⸗Behörde berufen und trat dieſes 
Amt am 1. Oktober 1898 an. 
8 [(Bismarckſäule.] Die Einweihung 
der Bismarck⸗Gedenkſäule, die urſprünglich am 
18. Auguſt vor ſich gehen ſollte, wegen der Landes⸗ 
trauer aber verſchoben werden mußte, wird nun 
wahrſcheinlich am 2. September, dem Se⸗ 
dantage, ſtattfinden. Dem Vernehmen nach wird 
mit der Feier ein allgemeines Volksfeſt in 
der Ziegelei verbunden ſein. Abends wird auf der 
Säule zum erſten Male ein Feuer entzündet 
werden. 
7 l[Waiſenfeſt.] Am Mittwoch, den 21. 
Auguſt wird im Ziegeleipark das Sommerfeſt der 
Zöglinge des Waiſenhauſes und des Kinderheims 
abgehalten. Freunde und Gönner der beiden An⸗ 
wor find dazu, wie ftets, freundlichſt einge- 
laden. 4 
*—, [Bei dem Kaiſer manöverſ wer⸗ 
den, wie ſchon früher erwähnt, auch Torpedo⸗ 
boste mitwirken, und zwar ſolche der kleineren 
Gattung, die ſich ihres geringen Tiefganges wezen 
dazu eignen, den Weichſelſtrom bis zu einer ge⸗ 
wiſſen Grenze aufwärts zu dampfen. Das im 
Dienſt befindliche Torpedobootsmaterlal, das bei 
der Herbſlübungsflotte die beiden Torpedoboots⸗ 
Alͤcttillen zu formiren hat, ſoll für dieſen Zweck 
nicht zur Verwendung kommen, da dasſelbe bei 
den in See zu verbleiben hat; da⸗ 
gegen ſoll zur Sicherung des Uferwechſels von 
Manövertruppen die feit Jahren auf der kalſer⸗ 
lichen Werft zu Danzig liegende Reſerve⸗Torpe⸗ 
doboots⸗Diviſton, aus alten, kleinen Torpedobooten 
beſtehend, ſich an den Flußabergängen betheiligen. 
Kanonenboote werden nicht auf der Weichſel 
erſcheinen. 
[Handwerkskammern] Die Mi⸗ 
niſter für öffentliche Arbeiten, Handel und Ge⸗ 
werbe und Landwirthſchaft haben über die von 
verſchiedenen Seiten angeregte Frage, ob es ſich 
empfiehlt, den Handwerkskammern eine Vertretung 
in den Bezirkseiſen bahn räthen ein⸗ 
zuräumen, Gutachten der Provinzialbehörden 
eingefordert. Von vornherein ſoll jedoch daran 
feſigehalten werden, daß nicht jede der in Preußen 
zur Zelt vorhandenen 33 Handwerkskammern 

einen Vertreter in den Bezirkseiſenbahnrath zu 
antſenden hätte, ſondern daß für jeden Bezirks⸗ 

d hnrath nur ein Vertreter der im Bezirke 

| zoleen vorhandenen Handwerkskammern zu 
wäblen wäre. Auch dürften nicht gleichzeitig 

Vertreter von Handwerkskammern und Gewerbe⸗ 

an Vereinigungen dem Eiſenbahnrath 
Polizeibericht vom 9. Aug uſt.] 

Gefunden: Auf der Culmer Chauſſee eine 

Remontolr⸗Uhr; Quittungskarte Zimmer⸗ 

akob Cicholewetl. — Ver haftet: 

Vier Perſonen. 
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* Sulmiee, 3. Auguſt. Da das vor 


einigen Jahren in eine Strecke der Chauſſee vor 
Culmſee nach Bildfhön gelegte Fuhrwerks⸗ 
geletfe ſich gut bewährt hat und hierdurch be⸗ 
deutende Chauſſeeunterhaltungskoſten erſpart worden 
ſind, hat der Kreis auch die Chauſſeeſtrecke von 
Culmſee nach Kunzen dorf in einer Länge 
von einem Kilometer mit Fuhrwerksgeleiſen ver⸗ 
ſehen und an den Seiten und zwiſchen den Ge⸗ 
leiſen Steinpflaſter berftellen laſſen. 

Culmſee, 8. Auguſt. Der Regierungs⸗ 
Präſident zu Marienwerder hat dem Schulknaben 
Max Schultz, Sohn des hieſigen Friſeurs und 
Badeanſtaltsbeſitzers Carl Schultz, welcher am 31. 
Mai d. Is. den Schulknabden Carl Kleinert von 
hier mit Muth und Entſchloſſenheit und nicht ohne 
eigene Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens aus 
dem Culmſee er See gerettet hat, eine Prämie 
von 30 Mark bewilligt. Dieſer Betrag wird durch 
den Kgl. Herrn Landrath zu Thorn für Schultz 
bei der Kreisſparkaſſe zinsbar angelegt und iſt bei 
erreichter Großfährigkeit auszuhändigen. — Gegen 
die Schüler Bronszkawaki und Kopczynski iſt das 
Verfahren auf Fürſorgeerzlehung einge⸗ 
leltet, weil dieſelben in mehreren Fällen ſich des 
Diebstahls ſchuldig gemacht haben. — Die hieſige 
Zucker fabrik hat in der letzten Kampagne in 
101 Tages: und Nachtſchichten a 12 Stunden 
2341 640 Zentner Rüben verarbeitet gegen 
3 195 160 Zentager im vorigen Jahre. Der Durchs 
ſchnitt betrug pro 24 Stunden 46 368 Zentner. Ge⸗ 
erntet wurden pro Morgen 114 ½ Zentner, die 
bebaute Fläche betrug 20 450 Morgen. Die 
Aktionäre erhielten einen Rübenpreis von 1 
Mark pro Zentner bei elner Nachzahlung von 
4 Pfennig. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 8. Auguſt. 
Eine Eiſenbahnhalteſtelle ſoll im Okto⸗ 
ber d. 38. in Grzywna an der Thorn⸗Marlen⸗ 
burger Bahn errichtet werden. Aus dieſem An⸗ 
laſſe fand am Sonnabend im Werner ſchen Lokale 
daſelbſt eine Sitzung der intereſſirten Perſonen 
ſtatt, zu welcher auch der Landrath des Kreiſes 
Thorn erſchienen war. Es wurde beſchloſſen, das 
nöthige Terrain zum Bau eines Bahnhofes von 
Herrn Gaſſowski anzukaufen und mit dem Ban 
Anfangs Oktober zu beginnen. 


Vermiſchtes 

Kaiſer Wilhelm michte dem Sultan 
von Marokko ein werthvolles Gegengeſchenk. Es 
beſteht aus je einem Löwen, Kö gigstiger, Leopar⸗ 
den, Bären, aus Kranichen, Papageien und 
Hirſchen. 

Der Großherzog von Oldenburg 
begnadigte aus Anlaß der glücklichen Geburt einer 
Tochter den praktiſchen Arzt Dr. Zuſch in 
Schwartau, der wegen fahrläſſiger Tödtung eines 
Kindes durch Morphium zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden war. 

In Nordamerika ſoll der allgemeine 
Ausſtand der Stahlarbeiter am 10. Auguſt in 
Kraft treten. An eine Einigung iſt nicht zu 
denken. 

Meg, 8. Auguſt. Der Anthropolsgen⸗Ron⸗ 
greß iſt heute Vormittag geſchloſſen worden. Als 
Ort des nächſtjährigen Kongreſſes wurde Dortmund 
gewählt. 

Genf, 8. Auguſt. Der internationale Bota⸗ 
nikerkongreß ſchloß heute seine Verhandlungen. 
Die Statuten der internationalen Vereinigung 
wurden endglltig genehmigt. Der nächſte Kon⸗ 
greß findet im Jahre 1905 in Wien ſtatt. 

Der 23. Verbandstag des Gentralverbandes 
der ſtädtiſchen Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer⸗ Vereine Deutſchlands eröffnete 
am Mittwoch in Hannover ſeine Verhandlungen. 
Der Verband zählt 92 000 Mitglieder. Zu dem 
Puakte „Die Verſicherung gegen Mietheverluſte 


durch leerſtehende Räume aus Zahlungsunfähigkeit 


von Miethern, ſowie die Hypothekenverſicherung 
für das ſtädtiſche Grundeigenthum im Deulſchen 
Reich“ wurde folgender von dem Hausbeſitzerverein 
Lehr geſtellter Antrag angenommen: „Der Vor⸗ 
ſtand des Centralverbandes wird beauftragt, die 
Frage zu erörtern, ob und in welcher Weiſe a) 
die Verſicherung gegen Mietheverluſte infolge 
Brandes und elementarer Ereigniſſe im Deutſchen 
Reiche bewirkt werden könne, ſel es, daß eine 
Privatverſicherungsgeſellſchaft damit beauftragt, 
oder die Einzelſtaaten um Errichtung einer ſolchen 
Verſicherung angegangen werden, b) die Grün⸗ 
dung einer auf Gegenſeitigkelt beruhenden Ver⸗ 
ſicherung gegen alle Schäden, die durch elementare 
Gewalten am Hausbeſitz verurſacht werden können, 
im Zentralverbande vorgenommen werden könne.“ 

Ein Opfer des Leipziger Bank⸗ 
krachs wurde der in Bad Sooden zur Kur 
weilende Kaufmann Lehmann aus Leipzig, der in 
Folge des Bankzuſammenbruchs etwa 70 000 Mk. 
eingebüßt hat. Der Bedauernswerthe wurde über 
dieſen Verluſt irrfinnig und mußte, nachdem meh⸗ 
rere von ihm angeſtellte Selbſtmordverſuche noch 
gerade vereitelt werden konnten, der Irrenanſtalt 
in Göttingen zugeführt werden. 

Das „lenkbare“ Luftſchiff ver⸗ 
unglückt. Aus Paris wird berichtet: Der 
Luftſchlffer Santos Dumont ſtieg mit ſeinem 
Luftſchiff Donnerſtag früh wieder auf. Ex um⸗ 
kreiſte den Eifelthurm, als plötzlich ein Windſtoß 
den Ballon aus der Richtung brachte. Das Vorder⸗ 
theil des Ballons trieb ungefähr 50 Meter zu⸗ 
rück, das Waſſerſtoff gas entwich aus dem Vorder⸗ 
theil in das Hintertheil und letzteres ſenkte ſich 
ſtark. Santos brachte ſofort den Motor zum 
Stillſtehen, worauf der Ballon von ſelbſt fiel. 


Unglücklicherweiſe ſtreifte die Ballonhülle das 


Dach eines Hauſes, der Ballon explodierte. Der 


Rand der Gondel blieb am Giebel hängen, und 


Santos mußte Über eine halbe Stunde in dieſer 
gefährlichen Lage ausharren, ehe man ihn retten 
konnte Er iſt unverletzt. 

Einſt und jetzt. Angeſichts des Verbots 
von öffentlicher Muſik, Luſtbarkeiten und Schau⸗ 
ſpiel⸗Vorſtellungen in Preußen bis zur Beifegung 
der Kaiſerin Friedrich, welches Verbot die davon 
Betroffenen ſehr ſchwer empfinden, wird an eine 
Epiſode aus dem Leben Friedrichs des Großen 
erinnert. In einer mittlereren Stadt Preußens 
hatte der Stadtmuſikus für die Wintermonate eine 
Reihe von Abonnementskonzerten angekündigt, auf 
deren Ertrag er um des lieben Lebens willen an⸗ 
gewieſen war. Da trat im kgl. Hauſe ein Todes⸗ 
fall ein, und durch eine miniſterielle Verordnung 
über die Landestrauer ſah ſich der Stadtmuſikus 
außer Stande geſetzt, die Konzerte vollzählig zu 
geben. Er wandte ſich in ſeiner Noth an den 
König mit der Bitte, ihm die Abhaltung ſämmt⸗ 
licher Konzerte zu geſtatten, da ſeine Exiſtenz davon 
abhänge. Friedrich II. ſchrieb auf das Geſuch: 
„Da ich nicht gehört habe, daß der p. Stadt⸗ 
muſikus mit der Familie des Verſtorbenen ver⸗ 
wandt iſt, ſo mag er ſpielen.“ 

Heiteres. Was will das werden? 
Unteroffizier (zum Einjährigen, cand jur.): „Na, 
Schröder, Sie wollen ſpäter die Freiſprechung 
eines Raubmörders durchdrücken, wo Sie nicht 
einmal die Kniee durchdrücken können?!“ 

Die Marokkaner in Berlin. Ma⸗ 
rokkaner: .... Und dann möchten wir noch 
einige Größen der deutſchen Bankwelt kennen 
lernen.“ — Der führende Hauptmann: „Sehr 
wohl;“ (zum Kutſcher!: „fahren Sie mal raus 
nach — Moabitl“ 

Kleine Chronik. Das Torpedoſchulſchiff 
„Blücher“ erlitt in der Flensburger Föhrde 
beim Torpedoſchießen Schraubenhavarie. Das 
Schliff kehrte zur Reparatur nach Kiel zurück. — 
Verſchwunden iſt der Vorſitzende des Vor⸗ 
ſchußvereins in Landſtuhl (Bayern), Fabrikant 
Herle. Es ſind für 200 000 Mark Wechſel⸗ 
accepte vorhanden, für die keine Deckung da iſt. — 
In den Ortſchaften um Bochum in Weſtfalen 
tritt die Ruhr auf. Nach einer Meldung des 
„Berl. Lok. Anz.“ ſind bereits acht Perſonen ge⸗ 
farben. — Ein Verbrechen nach Art der von 
„Jack, dem Aufſchlitzer“ in London ver⸗ 
übten, iſt bei Stendal (Altmark) begangen worden, 
das Opfer iſt die Frau eines Zuckerarbeiters. 


Neneſte Nachrichten. 


Memel, 8. Auguſt. Das „Memeler Dampf⸗ 
boot“ meldet, es ſei auf Grund ruſſiſcher Infor⸗ 
mationen von behördlicher Seite in der Lage, zu 
verſichern, daß augenblicklich keine Maßregeln 
wegen Verhitung der Preußengängerei erwogen 
werden, noch vorausſichtlich zu erwarten find. (22) 

Homburg v. d. Höge, 8. Auguſt. Weitere 
Beileidskundgebungen gingen ein von den Erz⸗ 
berzogen Joſeph und Carl Stephan ſowie vom 
Prinzen Akihita von Japan. 

Hamburg, 8. Auguſt. Nach dem Früh⸗ 
ſtück ftattete Feldmarſchall Graf Walderſee dem 
General von Wittich und den übrigen Generalen 
Beſuche ab. Heute Abend beglebt ſich der Feld⸗ 
marſchall nach Altona und reiſt von dort 
morgen Mittag nach Homburg v. d. Höhe, 
nicht, wie zuerſt gemeldet war, zunächſt nach 
Itzehoe. 

Hamburg, 8. Auguſt. In ſeiner An⸗ 
ſprache an den bayeriſchen Spezialgeſan dten 
Grafen Ortenberg bemerkte Graf Walderſee, daß 
es ihm vergönnt geweſen, während des Krieges 
1870/71 im großen Hauptquartier täglich mit 
dem Prinzregenten Luitpold zuſammen zu ſein, 
den er dort habe überaus ſchätzen und verehren 
lernen. Wie in dieſem Kriege ſich die bayeriſchen 
Truppen ausgezeichnet bewährt hatten, jo hätte er 
auch zwei Mal an den Prinzregenten über die 
vorzügliche Haltung der bayeriſchen Truppen des 
oſtaſtatiſchen Expeditionskorps berichten können. 
Es ſei ihm eine Freude geweſen, daß die Bayern 
in beiden Expeditionen, an denen ſie betheiligt 
waren, ihren alten Ruf der Tapferkeit und Man⸗ 
neszucht bewährt hätten. 

Bremen, 8. Auguſt. Graf Walderſee 
hat in einem längeren Schreiben an den Nord⸗ 
deutſchen Lloyd ſich höchſt anerkennend über die 


Aufnahme und Verpflegung ſeiner Perſon und des 


Oberkommandos an Bord der „Gera“ geäußert 
und ſeinen herzlichen Dank für die ihm Seitens 
der Anſtalten und der Agenturen des Lloyd in den 
verſchiedenen Häfen erwieſenen Aufmerkſamkeiten 
ausgeſprochen. 

Berlin, 9. Auguſt. Während des Trauer⸗ 
geläutes anläßlich der Landestrauer löſte ſich der 
mehrere Centner ſchwere Klöppel von der großen 
Glocke der Heiligen Kreuzkirche. Da der Boden 
der Glockenſtube dem wuchtigen Anprall ſtandhielt, 
wurde Unheil verhütet. 

Wüſtewaltersdorf, 8. Auguſt. Der 
Konkurs des hieſigen Vorſchuß vereins 
iſt in die Wege geleitet worden, nachdem bei der 
Sparkaſſe deſſelben ein Fehlbetrag von 100 000 
Mark feſtgeſtellt wurde. Der ehemalige Kaſſirer 
des Vereins, Hoffmann erſcho ß ſich heute früh. 

Paris, 8. Auguſt. Der „Temps“ meldet, 
alles veranlaſſe zu dem Glauben, daß der 
Zwiſchenfall zwiſchen Frankreich und 
der Türkei ſehr raſch und in befriedigender 
Meile erledigt werde. 

Paris, 3. Auguſt. Im Gegenſatz zu der 
früheren Depeſche aus Breſt wird jetzt von dort 
gemeldet, daß Prinz Heinrich ſich nicht 
an Bord der „Hela“ befand. Dieſes Schiff war 
nur nach Breſt gefahren, um dort die Poſt 
des Prinzen Heinrich abzuholen. 
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Breſt, 8. Auguſt. Nachdem der Komman⸗ 
dant der „Hela“ mit den Vertretern der Behör⸗ 
den Beſuche ausgetauſcht hatte, fuhr die „Hela“ 
um 2½ Uhr ab und begab ſich zu den deutſchen 
Geſchwadern, die auf der Höhe von Oueſſant 


London, 8. Auguſt. Lord Kitchener meldet 
aus Pretoria von heute: Ein zu Steinackers 
Reitern gehöriger Poſten von 25 Mann wurde 
am Saljfluß von Buren überrumpelt und gefangen 
genommen. a 

Portlouie, 8. Auguſt. Der Herzog und 
die Herzogin von Cornwall und Pork haben ſich 
heute nach Durban eingeſchifft. 

Queenstewn, 8. Auguſt. Der Dampfer 
der While Star⸗Linie „Oceanic“, welcher heute 
auf dem Wege nach New⸗York hier ankam, ee 
richtet, er ſei im iriſchen Kanal mit dem kleinen 
Küſtendampfer „Kincora“ aus Waterford zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Der Dampfer ſei geſunken, 
ſieben Perſonen ſeien ertrunken. 

Budape ſt, 8. Auguſt. In Leutſchau im 
Komitat Zips iſt geſtern Nacht eine Feuers 
brunſt ausgebrochen, bei der 7 Menſchen ums 
Leben kamen. — 
— ̃ ͤdllll xx 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Theis 
— — ee 

Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 5 

Tburn. 


Waſſerſtand am 9. Auguſt um FT Uhr Morgmt: 
— 0,48 Meter. Lufttemperalur: + 18 Grad Tal. 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 

Wetterausſichten für das nördlich 
Deutichland. 

Sonnabend, den 10. Anguſt: Meiſt heiter, 
dei Wolkenzug, ſchwül, warm. Vielfach elektriſche Ent⸗ 
ladungen bei lebhaften Winden. 

Sonnen Aufgang 4 Uhr 34 Kinuten. Untergang 
7 Uhr 35 Minuten. 

Mond- Aufgang 12 Ubr 17 Minuten) Nachts, 
Untergang 4 Ubr 41 Minuten Nachmittags. 

Sonntag, den 11. Auguft: Wolkig, mäßig warm. 
Friſcher Wind. Strichmeiſe Gewitter. 

Montag, den 12. Auguſt: Normal, warm, meift 
heiter und trocken, windig. Strichweiſe Gewitter. 7 

Dienſtag, den 13. Auguſt: Sonnig dei Wo 1 
kenzug, warm, doch gewittechaft.; - 


Berliner telegraphiſche 


„8. 
Tendenz der Fondsbörſfre ſeſt J ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten sh 


Di: Ba En . 1215, —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 80,40] 8540 
Preußiſche Konſols 817 9230 92,49 
Breußiſche Konſols 3½ . . „101 40 101,40 
Deus Konſols 3½¼% abg... 11,40 10140 
Deutſche Reichsanleihe 30% . „ 92.20 92,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 101,40 | 101,49 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. —— | —.— 
Weſtpr. Pfandbriefe 30 % neul. II. 98,20 98,10 
Poſener Pfandbriefe 3½% . 1.9875] 6875 
Poſener Pfandbriefe 1 7 . 110280] 102,59 

che Pfandbriefe 4½% -,—1 97,80 
Türkiſche Anleihe 1% . — 1 2 80 
Italieniſche Rente 4% [ 9701 - 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ 78,75 78,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleige „ 173,70 172,75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „ | 195,00] 195,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 151,50 150,75 
2aurabütte-Allien - » : .., « 1280,10 ] 179,20 
Norddeutſche Kredit-AnftalAitien. . | 10650] 106,50 
D Stadt⸗Anleihe 3½% . » . —— 1 — 

Weizen: September . 167 00167, 
Oktober z 168,75 | 169 25 
Dezember 171.090 169,50 
Loco in Ner- Pork 77% 77%, 

Noggen: September 142 25 142,75 
SS 5.2 Hai, 143,75 | 144 50 
TE FE N 144,75] 145,50 


Spiritus: 70er loco 
Reichsbank ⸗ Diskont 3½%, Lombard - Zinsfuß 4½ % 
Vrinat⸗Diskont 2½ 0%, 


FFP 
Das Naturheilverfahren 


weckt, unterſtützt und vermehrt die einem jeden Körper 
eigene Kiaft zur Abwehr von Krankheiten oder, falls 
Krankheiten bereits vorhanden find, zur Beſeitigung 
derſelben. Die Kurmittel dieſes Heilverfahren beſtehen 
in richtiger Ernährung, Waſſeranwendungen, 2 
handlung mittels des Sonnen- und eleklriſchen Lichts, 
Maſſage etc. und werden in der Naturbeilauſtalt 
in Königsberg i. Pr. Mittelhufen 7/9, mit er⸗ 
fahrungsgemäß und anerkannt vorzüglichen, 
oft eklatanten Erfolgen bei chroniſchen Leiden 
verwendet. — Das Sanatorium, in einem 6 M 
großen Park gelegen iſt die älteſte und beſuchteſte An⸗ 
ſtalt Oſtdeutſchlands, iſt zweckmäßig und behaglich * = 
richtet und das ganze Jahr geöffnet. Die Zahl 
Kranken hat feit dem Beſtehen der Anſtalt ftets 1 — 
nommen; die ärztliche Leitung liegt in den Hän 
des Inhabers der Anſtalt, des prakt. Arztes Dr. 
med. „welcher vor Begründung der 
Anftelt 1. J. 1849 durch Studienaufenthalt bei Pfarrer 
in Wörishofen und bei Dr. L in 
Dresden, ſowie während ſeiner faſt 10jährigen rg 
Thätigkeit reichliche Erfahrung auf dem Gebiete der Na⸗ 
turheilmethode geſammelt hat. Die Anſtalt iſt deshalb 
Leidenden, ſowie jedem Erholung, Kräfti⸗ 
gung und Mbhär Suchenden ſehr zu empf 
der Erfolg ſteht um fo ſicherer und ſchneller in Aus: 
die früher der Kranke bei dieſer Heilmethode Hilfe ſucht 


Von der Hütte bis zum 


in Dorf und Stadt, überall findet man 
Palaſt, ſie; rk Dan — rer i&reitet 


fie fort, und in Folge ihrer Milde, Zartheit und hygi⸗ 
eniſchen Wirkung wird die Pat. Myrrhol in⸗Seiſe alt 
befte und einzig in Art exiſtirende Totlette⸗Ge⸗ 
ſundheitsſeife die ganze Welt erobern, Wer fie einmal 
angewandt und ihre Eigenſchaften zur rationellen Hauk⸗ 
und Schönheitspflege ſchätzen gelernt, wird niemals mit 
dem Gebrauch ausſetzen. Die Pat. Myrrholin⸗Selfe, 
welche nur aus den allerfeinften Rohmaterialien Her» 
geſtellt wird, iſt durch den Zuſatz des „Myrrholins“ und 
deſſen hervorragende antiſeptiſche koaſerotrende, neu ⸗ 
Bildende und heilende E genſchaften die ärztlich devor⸗ 
zugte hygieniſche Toilette ſeiſe, wie es keine beſſere bei 
Hautſtö rungen, wie Röthe, Ausſchlag, Puſteln, Mit⸗ 
eſſer, Sommerſproſſen u. f. w. giebt. Für die zarteſte 
Haut der Kmder nehme man keine andere Seife. Ueber 
all, auch in den Apotheken, erhältlt 9. 


ur TI a a 


De 
* 


S 
1 N * 


Bekanntmachung. 
Am 21. d. Mis., von Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ab findet 
im Ziegeleipark das 


Sommer⸗Vergnügen 
der Zöglinge der beiden Waiſenanſtalten 
ſtatt, wozu Freunde und Gönner erge⸗ 
benſt eingeladen werden. 
Thorn, den 4. Auguſt 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Von der Reiſe zu⸗ 


Sommertheater in Thorn. 
Victoria- Garten. 


Direktion: Oswald Harnier. 
Mittwoch, den 21. August 1901: 


Feſt⸗Vorſtellung 
zum Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals: 


Zum erſten Male: 
Nepertoirſtück des Königlichen Schauſpielhauſes Berlin, 
Wiesbaden, Hannover, Caſſel. 


Wie die Alten sungen! 


Hiſtoriſches Feſiſpiel in 4 Akten von Carl Niemann. 

In Scene geſetzt von Oswald Harnier. 

Koſtüme neu und in hiſtoriſcher Treue angefertigt im Atelier 
5 des Stadttheaters in Danzig. f 
Die hiſtoriſchen Märſche (mit Heroldstrompeten) ausgeführt von der 
Kapelle des Plonier⸗Bataillons Nr. 17 unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Henning. 
(Freikarten wie Abonnementskarten ungültig.) f 
Eintrittskarten ab heute im Vorverkauf des Herrn Duszynski zu haben. 
Der Vorfitzende 
des Eomites für die Errichtung eines Kaiſer Wilhelm Denkmals 
in Thorn. 
Dr. Kersten, Erſter Bürgermeifter. 


Statt besonderer Meldung. 


Geſtern Abend um 9 Uhr entſchlief ſanft unfere llebe Mutter, 
Schwiegermutter, Schweſter und Großmutter die Frau Rentiere 


Louise Nadrowski, 
geb. Glitza 


im 77. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Thora, den 9. Auguſt 1901 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Richard Nadrowski, 
Prof. am Königl. Oymnafium. 


; ie Beerdigung findet am Sonntag, 4 Uhr Nachm. von der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Dr. dent. Surg. Grün. 


Strickwolle 


in vorzüglichen Qualitäten, 
zu ermäßigten Preiſen, empfiehlt 


Hermann Lichtenteld, 
Eliſabethſtraſie. 
Strumpflängen gut und billig. 
Neue Heringe 
fein im Geſchmack, 3 Stück 10 Pf. 
empfiehlt Eduard Kohnert. 


Konkursmasse nien en Befanntmarhung. 


2 Die Beſichtigung der ſtädtiſchen Waſſer⸗ TE | 7 
Grundſück, Thorn, werke wird von jetzt ab, nur noch am 2 T Beiellen und 2 Lehrlinge 
Eliſabethſtraße 8 Donnerſtag und Sonnabend in BVIG Express-Zug) verlangt A. Wittmann, Schlofſermeiſter 
der Zeit von 8—11 Uhr Vor⸗ und Telegr.-Adr.: | 
ſoll verkauft werden. son 3—7 Uhr Nachmittags geſtattet. m Polly - Lerico. am amme 
Beſichtigung des Grundſtücks werktäg⸗ Erlaubnißkarten hierzu werden in den e t Arsen-Eisen-Bade u. Trinkkur 5 
a 28 Uhr Vorm. und 6 Uhr Dienſtſtunden im Verwaltungsbureau der N ez E mit 16 wi Ar De in Meter 
Leſtattet. Kanaliſation und Waſſerwerke (Rathhaus x Losme . 6 langem Läufer, endloſer Kette, von 
Schriftliche Angebote, welchen eine 2 Treppen) 5 Gabe line Kosmetische Arsenkuren. | Henk & Hambrock gebaut, in tadel⸗ 
Bietungsſicherheit von 2000 Mark bei-] Die Beſichtigung darf nur unter Füh⸗ Paris 1900 Prachtvolle Lage, mildestes Klima. loſem Zuſtande, haben leihweiſe abzugeben 
. von dem ee es rung eines Beamten erfolgen. Die Be: || * ur ee N oder zu verkaufen. 
Verwalter um 25. Aunguſt er. i ® 5 2 r geöffnet. 
entgegen genommen. 5 e e e ee Der Genernläirexor: Dr. Polis. „manns &. Hoffmann. & Hoffmann. 
Zuſchlag bleibt vorbehalten. Anwendung beſonderer Vorſicht zur Ver⸗ Wᷣ᷑ ohnung zu ro 
Robert Goewe, Thorn, hütung etwaiger Unfälle geſtattet. eh ee Ya, Preis 300 Mk. 
Konkurs⸗ Verwalter. Thorn, den 29. Juli 1901. Sie ſich erſt € Hilfe vu, "te . Näh. R. Thober, Grabenſtraße 16. 
als Ins 0 3 
Dekauntmachung., d Manitu. __ dee eee Fin, Shen ee „ ein mern en, 
unterzeichneten Verwaltung i Kakerlaken, Schwaben, Milben, Ameiſen, Blattläuſe ꝛc. ꝛc., 5 in dem neu erbauten Gebã ü . 
be Ste e Habt Acht! ee e 
Polizei⸗Wachtmeiſters Die wirt d. Seis ale Spezialität Ori. D 8 Ser siena und Berninttiätte Entree, Badezimmer, Küche, Bal 
vom 1. Oktober cr. ab zu beſetzen. 1 Bar erg 9 60 ſamniche Smjetten. Were mill "eldft die und Zubehör. 


1 Hinterwohnung, 3 Zimmer, Rüde 
und Zubehör, 
1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 
Geſchäfts⸗Kellerräume, 
1 Comptoirzimmer. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober 1901 zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 


Wohnung, 
Erdgeſchoß, Schulſtraße Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 


Bint, it dagegen Menſchen und Haustieren garantiert 
unſchädlich. Für wenig Geld zuverläſſiger, ſtaunens⸗ 
werter Erfolg. Einmal gekauft, immer wieder verlangt. 
Nur ächt und wirkſam in den verſchloſſenen Original⸗ 
kartons mit Flaſche à 30 Pfg., 60 Pfg. und Mk. 1.—, 
niemals ausgewogen. Ueberall erhältlich. Verkaufs⸗ 
fetten durch Plakate kenntlich. Man laſſe ſich nichts 
anderes als „Erſatz“ oder „als ebenſo gut“ aufreden. 


In Thorn zu haben bei Anders & Co., Drogerie, B. Bauer, Drogerit 


Das Gehalt der Stelle beträgt] Miteſſer, Finnen, Blüthchen, Röthe 
1500 Mark 54 ſteigt in Perioden 855 des Geſichts, Puſteln, Geſichtspickel ze. iſt 


4 mal 5 Jahren um je 100 Mort die Firhol-Theerſchmefel-Seift 
1900 Mark. Außerdem werden 132. Bergmann & Co., Radebeul Dresd 
Mark Kleidergelder und 10 Proc. des“ ee e N 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeld-| a Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


zuſchuß gewährt. Anders & Co., I. M. Wendisch 
Während der Probedienſtzeit werden Nachf. und Hugo Claass, Dros. N 
Hugo Claass, Drogerie. Anton Koczwara, Drogerie, Paul Weber, Drogerie 
ferner tu Briefen Weiipr. bei L. Donat, Löwen-Drogerie, in Mocker bei Bruno 


an Diäten 107 Mk. monatlich und das 
Kleidergeld gezahlt. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf — —p— 0 — 


Bauer, Apoth⸗Droge rie. 
gad dee e, OR 
wleſener auchbarkeit auf dreimon e 2 . 7 5 
g F Schneide- u. Mahl-Mühlen-Einrichtungen 


Kündigung mit Penſiousberechti⸗ g Bi. 
gung. Die Militärzeit wird bei der Ich verſende meine sowie Dampfmaschinen und 


e e 8 Ochleſiſche Gebirgs⸗ Holz Bisher von Herrn Hauptmann Pe 
reits erfahren fein und in ſchriftlichen Rein- u. Halbleinen . ee ne ee I. 
Aubeiten gewandt fein. Polniſche Sprache] 2 14, 15, 18, 19 Mk. das Schock bearbeitungs- Tbl. Zinner Wäderir. II part. 
if erwünscht. 33½ Meter bis zu den ft. Cual. — 2 möbl. Zimmer VBäckerſtr. I.) 
Militäranwärter, welche ſich bewerben Muſter buch über fämmil. Leinen⸗ Maschinen Omi. nd. 7 
wollen, haben Civllverſorgungsſchein, und Baumwollartikel, Hand⸗, Tiſch⸗ f = n 2 Br I N indin 
Lebenslauf, militäriſches Führungszeug- || 4. Taſchentücher, ſowie Bettfedern frto. E > bauen als Specialität x N 


nach neuesten Erfahrungen. 


ar Roensch & Co. Allenstein 


Maschinenfahrik und Eisengiesserei. 


niß, ſowie etwaige ſonſtige Atteſte mit- 

telſt ſelbſtgeſchriebenen Bewewerbungs⸗ 

ſchreibens bei uns einzureichen. Be⸗ 

werbungen werden bis zum 20. Sep⸗ 
tember er. entgegengenommen. 
Thorn, den 7. Auguſt 1901. 
Der Magiſtrat. 


Standesamt Mocker. 


Vom 1. bis 8. Auguſt 1901 
ſind gemeldet: 
Geburten. 

1. S. dem Gärtner Heinreih Wend⸗ 
lond. 2. S. dem Pantoffelmacher Paul 
Bauer. 3. S. dem Hilfsweichenſteller 
Bernhard Erdmann. 4. S. dem Maurer 
Stanislaus Cienienski. 5. S. dem 
Bäcker Leo Balewski. 6. S. dem Ar 
beiter Gottlieb Kraft. 7. S. dem Arb. 

Ernſt Liedtke. 8. S. dem Arbeiter 
Friedrich Zielinsti. 9. S. dem Arbeiter 
Franz Stowinskl. 10. T. dem Schmied 
Conſtantin Michalski. 11. T. dem 
Tiſchler Johann Olszewski. 12. und 13. 
T. dem Arbeiter Auguft Oett, Zwillinge. 
14. T. dem Anton Affeld. 15. T. dem 
Arbeiter Conſtantin Kwiatkowski. 16. T. 
unehel. 17. S. dem Stellmacher Mi⸗ 
chael Delik. 18. T. dem Tiſchler Con⸗ 
ſtantin Gonolski. 19. S. dem Beſitzer 


Fritz Ulmer. 
2 Sterbefälle. 


1. Hildegard Foerſter 1 J. 2. Mar⸗ 
garethe Raddatz 14 T. 3. Johann 
Muſalewski 7 Mon. 4. Todtgeburt. 
5. Elſa Lipineki 2 Mon. 6. Wanda 
Zalewali 2 J. 7. Leonarda Grabowski 
5 Wochen. 8. Maurer Heinrich Tell⸗ 
met 45 J. 9. Arbelier Martin Frienke. 
64 J. 10. Helene Benebett 9 J. 

Aufgebote. 

Arbelter Franz Ziolkowski⸗ Schönwalde 
und Ww. Antonie Kunkelewski. 

* a Eheſchließungen. 
Keine. f 


+ in der Richtung nach Podgorz ent 
K laufen. Abzugeben gegen Belohnung 


bei S. Kuznitzky & Co. 
Kirchliche Nachrichten. 


Am 10. rn n. Trin., e 1901. 
Itſtadt. evang. Br 

Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vorm. 9%, Uhr: Herr Plarver Jacobi. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vormittags * Derr Pfarrer Heuer, 
Vorm. 91/, Uhr: Herr Superintendent Wauble. 
Nachber Beichte und Adendmahl. 

Kollekte für die Juden miſſton. 
Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst. 

Herr Diviſtor zpfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kinder gottendienſt. 

Herr Diviſionspfaxrer Dr. Greeven. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: In der Aula des Kgl⸗ 
Eymnaſtum. 


J. Gruber, 
Ober⸗Glogau i. Schleſien. 


Engelswerk 


G. W. Engels 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


Der im Haufe Seglerſtraße 31, 
an in guter Geſchäftslage befindliche 
Dr G. n t mug 
or Gel Laden 
zur ic m (. Zt. von Herrn Blumenthal be 
wohnt) iſt vom 1. Oktober cr. zu verm. 
Näheres Neuſtädt. Markt 3. 


j „Ohrensausen.. In unierem Yaufe Breiteſtr. 37 
Ma Schwerhörigkeit it eine 


2 Wohnung 


E 
Apotheke von H. Kahle in Königsberg in der II. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
7 % De 
tober cr. zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
Die von Herrn Baugewer kmeiſte 
Jilgner innegehabte 


Wohnung, 1 
Brombergerſtr. 33, it v. 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. Näheres 
Fiſcherſtraße 55, I. 
Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 
Birkenthal innegehabte 


Wohnun 
N U 
Breiteſtraße 31, I iſt 95 2 zu 
vermiethen. Näheres bei 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Altſtädt. Markt 5 Für einen Herrn oder einzelne Dame eine 
Wohnung, ? Zimmer unt Zubehör, gute unmöbl. Wohnung, 
III. Etage fofort zu vermiethen. 2 Zimmer und Zubehör zu haben. . 


Marcus Henius. Brückenſtraße 16, II. Tr. Bwel Sianer. 


Vamanmonmn G rn Sa mben, Then 


Herr Prrdiger Arndt. 


Baptiſten Kirche, Heppner ftr. 
Vorm. 9½ Ur: Nam, 4 Uge: 
Leſe-Goltesdienſt. Herr Prediger Bur bulla. 


Evang. luth. Kirche, Moder. 
Vormittags 9 ½ Uhr: Gonesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer, 

Nochmittags 4 Uhr: Derſelbe. 

Mädchenſchule Mocker. 
Vorminags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und heil. Abendmahl. 
Kollekte für die Judenmiſſion. 


Schule in Rudak. 
Vormittags 9½ Mär: Herr Prediger Keüger. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 19 Uhr: Goneß dünſt. 
Herr Pfarrer Hittmann⸗Lulkau. 
Kollekte für die Juden miſſion. 
Dentſcher Blau⸗Kreuz⸗Verein. 
Sonntag, deu 11. Auguſt 1901, Nachm. 3 Uhr: 
Gebets ⸗Verſammlung mit Vortrag von 
S. Streich im Vereins ſaale Gerechteftr. 4, 
Mädchenſchule. Freunde und Gönner des 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. franko. 
LOOSE 


der Marienburger Geld⸗Lotterie. 
Looſe à 3,50 Mk. — Ziehung am 
13., 14. u 15. Auguſt, 

der Berliner Pferde ⸗ Lotterie. 
Looſe à 1,10 Mk. — Ziehung am 
11. Oktober, 8 

der Internationalen Ausſtellung 
für Feuerſchutz und Feuer⸗ 
rettungsweſen, Berlin. — Looſe 
a 1,10 Mk. — Ziehung am 15. 
Oktober, 

zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitang.“ 


fir Husten- u. Gatarrhleidende 

5 Kaiser’s 
Bruſt⸗Curamellen 

ke 2650 Se 


auerkannt. 


iſt dur 
5 daſtehender Beweis für fichere 


— 


Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 

P. Begdon in Thorn, 


E. Krüger in Mocker. 
) 


Imbl. imm. z verm. Culm.⸗Chauſſee 56. 


